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De Ortsgerichte von Althof⸗ Naß, Guckelwitz, Sadfihenan, Paſterwitz, Wiltſchau, Claren⸗ und 
Mariencranft werden hiermit angewieſen, die Nachweiſungen der Flachserndte pro 1886, ſpaͤteſtens 
binnen 3 Tagen hierher einzureichen, widrigenfalls deren Abholung auf Koſten der Saͤumigen er⸗ 
folgen wird. . f s sr 


Breslau den 2. März 1837. 
Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Kü ( 0 


Die Ortsgerichte haben die im nachſtehenden Tableau enthaltenen Beſtimmungen den betreffenden 
Truppentheilen gehoͤrig bekannt zu machen und bei Erthellung von Entſchuldigungsatteſten, den be⸗ 
ſtehenden Verordnungen gemäß, ſtreng und gewiffenhaft zu verfahren, und in der Beſcheinigung 
ſelbſt, naͤchſt Vor⸗ und Zunamen des Mannes und Angabe des weurppeuipelfe, zu dem er gehdrt, 
auch die Abhaltungsgruͤnde ausführlich aged. 


Y 


Breslau, den 2. März 1837. 
5 Königl. Landräthl. Amt. 
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Tableau 


über die Eintheilung der Sommer und Herbft- Monate im Jahr 1837 in denen die ſonn⸗ 
tägigen Uebungen und Kompagnie-Verſammlungen beim Iten Bataillon (Neumarktſches) 


10ten Landwehr Regiments ſtatt finden. 
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Anmerkung. Saͤmmtliche Garde⸗Kavallerie-Mannſchaften finden ſich ſtets mit der Provinzial⸗Landwehr 
1. Aufgebots auf den Geſtellungs⸗Plätzen ein; dahingegen die Garde-Referve, Garde⸗Landwehr⸗ 
Infanterie, Garde-Artillerie und een, fo wie die Provinzial⸗Landwehr- Artillerie. 


und Pioniere nebſt ſaͤmmtlichen Jaͤgern, 


2. Aufgebot zu ſtellen haben. 
Neumarkt den 26. Februar 1837. 
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Die heidniſche Jungfrau vom Gläger Schloß. i 
Erſte Volksſage. 

Vile Jahrhunderte vorher, ehe Preußens Adler 

auf dem furchtbaren Felſen von Glaz ſich nieder 

ließ, baufte in der Burg auf feinem Gipfel ein 

wunderbares Weſen, welches die graue Sage mit 


ich nur in den Monaten April und Oetober mit dem 


v. R ei sw i 63 7 
Major und Bataillons-Kommandeur. 


dem Namen der heidniſchen Jungfrau bezeichnete. 
Niemand wußte, von wannen ſie war, Wenige 
hatten ſie geſehen, aber Unzaͤhlige erfuhren ihre 
Launen. Iſt es Euch gemuͤthlich zuzuhoͤren, ſo 
will ich ein Paar Proben davon erzaͤhlen, ſo treu 
ſie die Sage aufbehalten hat. Ob Ihr ſie glauben 
wollt, ſteht bei Euch; wenigſtens gehoͤrt kein 


flaͤrkerer Glaube dazu, als zu den wunderbaren 


Geſchichten unſeres luſtigen Berggeiſtes, des alten 


Ruͤbenzahls. . 

Ohnfern der Felſenburg, in einer der an⸗ 
muthigſten Gegenden des Glazer Thales, wohnte 
der Ritter Karl von Kronenau, ein junger ſtatt⸗ 
licher Mann, Lanzen⸗ und Kolbengerecht trotz 
Einem, dabei fromm und gut, wie alle ſeine 
Ahnen. Seine Beſitzungen waren anfebnlich, feine 
Knappen brav und treu und in den Kiſten und 
Kaſten, die ihm die wackre Hausfrau, ſeine Mut⸗ 
ter hinterlaſſen hatte, niſtete ein ſtattlicher Haufen 
Goldgulden und anderer ehrlichen Spaarpfennige. 
Der Ritter Hätte wie im Himmel leben koͤnnen, 
wenn ihm nicht ein ſtiller Gram am Herzen ge⸗ 
nagt haͤtte, den er Niemandem entdecken mochte. 
Nicht fern von ihm lag naͤmlich die Burg des 
alten Ritters Kunz von Sturmberg, eines wilden 
Landes beſchaͤdigers, der eine wunderſchöͤne Tochter, 
die liebliche Adelheid, hatte. Dieſe Adelheid hatte 
Karl frühzeitig liebgewonnen, und auch fie war 
ihm nicht unhold; aber Kunz haßte das Geſchlecht 
der Kronenau und hatte fein Toͤchterlein einem 
ſeiner Raubgefaͤhrten, dem ſchwarzen Siegfried, 
wie man ihn im ganzen Lande nannte, feierlich 
zugeſagt. 

Karl von Kronenau ſah kein Mittel vor ſich, 
dieſes holde Kleinod den Raubkrallen dieſes Un⸗ 
holdes zu entreißen, und das Herz blutete ihm, 
ſo oft er den Ritter Siegfried mit Adelheiden 
vor ſeiner Burg voruͤberfahren ſah und bemerkte, 
mit welchem ſehnſuͤchtigen Blicke das zarte Fraͤu⸗ 
lein nach ſeinen Fenſtern hinaufſchaute. 

So verzehrte er ſich ſchon geraume Zeit im 
ſtummen Gram, als ihm plöglich wie ein Don⸗ 
nerſchlag die Nachricht zu Ohren kam, daß in 
wenigen Tagen die Hochzeit des Ritters Siegfried 
mit Adel heid gefeiert werden ſollte. Da trieb's 
ihn wie ein Erdſtoß aus ſciner Burg, er ließ 
ſein beſtes Roß ſatteln, ſchwang ſich auf und 
agte in's Blaue. 

Die Sonne ſenkte ſich zum Untergange, aber 
Karl merkte es nicht; es war Abend geworden, 
aber er ward's nicht inne; eine finſtere ſchwuͤle 
Nacht lag auf den Bergen, aber er gewahrte ſie 
nicht. Endlich fand ſein kuͤhnes Roß weder Weg 
noch Lahn mehr, ſtand ſtill und deutete dem 
Ritter durch Schnauben und Stampfen an, daß 
es ſei ne verliebte Zerſtreung ſatt habe. Jetzt kam 
er al maͤhlig zu ſich; aber wo war er? wo ſollte 
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er hin? Rings um ſich her ſah er nichts, als 
himmelhohe Felſen, ein plaͤtſchernder Fluß rann 
neben ihm, und der dicke Schleier der Nacht 
hatte alle Geſtirne verdeckt. Erſchrocken ſtieg er 
vom Pferde und verſuchte zu Fuß einen Weg 
ausfindig zu machen, aber er gerieth in große 
Haufen von Felsſtuͤcken, ſtuͤrzte in einer Schluft 
nieder und mußte den Zuͤgel ſeines Roſſes fah⸗ 
ren laſſen, welches mit lautem Wiehern umkehrte 
und im vollen Jagen durch das naͤchtliche Thal 
hinſtuͤrmte. 

Der Ritter mochte ſchier eine Viertelſtunde 
zwiſchen den Felſen gelegen haben, da ermannte 
er ſich und tappte auf allen Vieren herum, bis 
er zu einer kleinen Anhöhe kam, auf der er ſich 
niederſetzte, um dieſe aͤngſtliche Nacht zu ver⸗ 
ſchlummern. Eben wollten ihm die ſchweren 
Augenlieder zufallen, als eine leiſe liebliche 
Stimme, wie von der Hoͤhe eines Berges herab 
ihm zulispelte: 3 

Ritter Karl, guten Muth! 

Es wird Alles wieder gut. 

Aber ſchweigen mußt Du, ſchweigen. 
Nach dem erſten Reigen 

Wird die Braut in's Gaͤrtlein ſteigen. 
Sei Du dann zur Hand, 

Flieh mit ihr in's Boͤhmerland, 

Bis ſich beßre Zeiten zeigen; 

Aber ſchweigen mußt Du, ſchweigen! 

Man kann wohl denken, was dieſe wunder⸗ 
ſamen Worte dem Ritter fuͤr Gedanken machten. 
Der kluͤgſte war, ſich auf den Troſt des unſicht⸗ 
baren Propheten zu verlaſſen und ruhig den 
Morgen zu erwarten. : 

Der Morgen kam und Karl fand ſich an 
dem Fuſſe des Felſens von Glaz ſitzen. Er be⸗ 
ſah die ganze Gegend genau und ſchlich dann 
zu Fuße ſeiner Heimath zu, wo er ſein treues 
Roß bereits wohlbehalten antraf. 

Unterdeß ruͤckte Siegfrieds Vermaͤhlungstag 
heran und Karl, der nächtlichen Stimme einge⸗ 
denk, machte ſchweigend Anſtalten, in dem Garten 
des Ritters Sturmberg zu rechter Zeit einzutreffen. 
Es gelang ihm: vom Zwielicht an bis gegen 
die Stunde der Mitternacht lauſchte er, binter 
einer Laube verſteckt, nach den erleuchteten Fens 
ſtern der Burg hinauf. Da ertönten die Hörner 
zum Brautreigen, blieſen wohl eine Stunde lang 
und ſchwiegen und wie eine Fee ſchwebte Adel⸗ 
heid die Treppe der Burg in den Garten nieder. 


Ohne langes Beſinnen flog der Ritter ihr 
entgegen, umarmte ſie freudig und rief ihr zu: 
„Adelheid, ich komme, Dich zu retten!“ Das 
Fraͤulein, als hätte fie die ganze Sache mit ihm 
verabredet, folgte ihm feſt und unerſchrocken. 
In wenigen Stunden fuͤhrte ſie ein Eilwagen 
uͤber die Grenze. Pr 
So wie Karl ſich im Beſitz feiner Adelheid 
ſah, war ſein erſter Plan, ſich dieſes Beſitzes zu 
verſichern; er vermaͤhlte ſich feierlich mit ihr und 
dachte oft insgeheim triumphirend an den. ger 
prellten Braͤutigam Adelheid's. 
Ein gluͤckliches halbes Jahr war voruͤber, 
da ſehnten ſich Beide zu erfahren, wie es in der 
Heimath ſtünde. Karl ſchickte Boten aus, die 
unbemerkt Kunde einziehen ſollten und dieſe brach⸗ 
ten die Nachricht zuruͤck, daß Adelheidens Vater 
bei einer Fehde geblieben ſei und Ritter Siegfried 
mit der ſchoͤnen Adelheid herrlich und in Freuden 
lebe. Welches Staunen bei unſerm Paare! Karl 
gedachte ſogleich ſeiner nächtlichen Erſcheinung 
und er haͤtte ſchier den Gedanken gefaßt, ſeine 
Adelheid ſei ein zauberiſches Truggebilde, von 
einem boͤſen Daͤmon erzeugt, ihn zu verderben, 
wenn nicht Adelheid's Engelsſeele ihn zu lebhaft 
vom Gegentheil verſichert haͤtte. Indeß beſchloß 
er, mit ihr in die Heimath zurückzukehren und 
ſich ſelbſt von der Lage der Sachen zu uͤber⸗ 
zeugen. f SE 

Sein erſtes nach der Ankunft war, fich mit 
Adelheid bei Siegfried anmelden zu laſſen. 
Siegfried machte große Anſtalten, den Beſuch 
auf's praͤchtigſte anzunehmen. In ihren koſt⸗ 
barſten Gewaͤndern ſaßen Siegfried und ſeine 


— 


’ 


Gattin auf goldnen Armftühlen, als Karl und 


Adelheid eintraten. Aber kaum erblickte, Sieg⸗ 
fried's Gattin die fchöne Adelheid, als ‚fie am 
ganzen Geſicht ſchwarz wie eine Kohle ward und 
mit einem böbnifchen Gelächter todt zu Boden 
sand. Siegfried war außer ſich, Karl und Adels 
beid flohen, wie vor einem Unholde. 

Die Begebenheit machte im ganzen Lande 
Aufſehen, Jedermann hielt fie für ein Wunder. 
Karl aber machte ſich in einer der naͤchſten Naͤchte 
auf, den Burgfelſen von Glaz zu beſuchen, um 

ie bl Santa sehe 
Von dieſem Blatte erſcheint 
zahlung von 7 fer. 6 pf. 
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Karl: „daß ich Dir danken kann.“ 


Aufſchluß zu erhalten. Er fand ſeinen alten Sitz 
richtig wieder, und er ſaß nicht lange, als ihm 
die bekannte Stimme zurief: £ 
Siegkrieds Gemahlin war nur Schei 
Die wahre Adelheid iſt Dein. f 
Der Ritter iſt ein ſchlinmer Mann, 
Drum hab' ich ihm dies Leid gethan. 
„Wer biſt Du freundliches Weſen 


n, 
2“ fragte 
Nicht Mann, nicht Frau, nicht Greis, noch Kind, 
Nicht Feuer, noch Waſſer, noch Erde, noch Wind. 
Schwdeigen iſt Deine größte Pflicht, 

Schweig und vergiß die Jungfrau nicht! 

„Die Jungfrau!“ dachte Karl und ſogleich 
fielen ihm alle die wunderbaren Sagen von der 
heidniſchen Jungfrau ein, welche ihm in ſeiner 
Kindheit oͤfters waren erzaͤhlt worden. 

Lange Jahre lebte Karl mit ſeiner Adelheid 
froh und gluͤcklich, aber Siegfried uͤberlebte feinen 
Schreck nur wenig Monden, f 


Anzeigen. 
Dem Sohne des Fuhrmannes Klar au 
Peterswaldau iſt unterwegs von Steine, Nimpt⸗ 
ſcher Kr. bis Domslau, ein Kaͤſtchen mit nach⸗ 
ſtehenden Sachen verloren gegangen: ein lein— 
wandner Bettuͤberzug, (wahrſcheinlich blau ge⸗ 
gittert) nebſt Betttuch; 5 Hemden, K. und H. K. 


gezeichnet; 7 weiß und blau gedruckte leinwan⸗ 


wöchentlich ein halber Bogen, 
alle Sonnabende im K 
Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


dene Schnupftuͤcher; 7 Baͤffchen; 5 Paar Socken; 
7 Handtücher, H. W. K. und A. II. X. gez. 
2 Paar Unterhoſen; eine Unterjacke; einiges 
Geld, deſſen Betrag nicht angegeben werden 
kann. a ' 


2 bis 300 Sack gut gehaltene Saamen⸗ 
Kartoffeln ſind preiswuͤrdig zu haben bei dem 
Dom. Polog witz, Breslauer Rr. 


Breslauer Marktpreis am 1. Maͤrz. 
Hdchſter Mittler Niedrigſt. 
rtl fa. pf. rtl. fo. pf. ſetl. f9. bf. 


Weitzen der Scheffel 1 2 6 
Gere 5 — 18 — 7 6 
Hafer 1962 311 


welcher gegen eine vierteljährige Vorausbe⸗ 
oͤnigl. Landraͤtbl. Amte, und in der 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke I. 32. 


